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Besprechungen 

Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitungen des Um­
fanges ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erschei­
nen der Besprechung erhalten die Rezensenten einen, 
die Verlage zwei Belege. 

HEILIGE SCHRIFT 

■ RICHTER WOLFGANG, Untersuchungen zur 
Valenz althebräischer Verben 1. 'RK. (Arbeiten zu 
Text und Sprache im Alten Testament, Bd. 23). (X. 
180.) EOS, St. Ottilien 1985. I<art. DM 30,-. 

Die Studie untersucht die bibelhebräischen (an­
hangsweise auch nordwestsemitischen) Belege der 
Wurzel 'RK und will damit einen Baustein liefern für 
eine Yerbalsatz-Konkordanz, die Auskunft gibt über 
den syntaktischen (Fügungswert mit anderen Sät­
zen: Haupt- und Nebensatz, erweiterter Satz usw.) 
und semantischen (Satzsemantik, Sprechakte) Wert 
des Satzes• und für ein Yerbvalenz-Lexikon• (26). 
Die Einführung (1-26) bringt die methodische und 
theoretische Grundlegung, die in vielen Punkten 
über die bisher veröffentlichten Bände der ,.Grundla­
gen einer althebräischen Grammatik" (ATS 8, 10, 13) 
hinausführt. Der Hauptteil (27-165) bespricht zu­
nächst die einzelnen Verb-Belege und deren Kontext. 
Auf die objektsprachliche Transkription des Textes 
folgen jeweils metasprachliche Transkriptionen. 
Letztere erfassen (a) syntaktisch: die Formationen 
(Morpheme, Wörter, Syntagmen) und die Relatio­
nen zwischen Sätzen (Hauptsatz, Nebensatz usw.) 
und zwischen Syntagmen, (b) semantisch: Satz-In­
halte, Satz-Relationen-Inhalte (Zeitlagenverhältnis 
usw.), Syntagma-Inhalte (.semantische Merkmale• 
usw.). Die einzelnen Transkriptionen werden zusätz­
lich erläutert, die Urteile werden begründet, syntak­
tische und semantische Mehrdeutigkeit wird notiert. 
Zum Hauptteil gehören ferner ein Vergleich der Satz­
baupläne, ein Vorschlag für Eintragungen im Valenz­
Lexikon und ein Abschnitt zur syntaktisch-semanti­
schen Valenz der Nomina. Von den vielen Ergebnis­
sen und Angaben dieser Arbeit, die man in Kom­
mentaren und Aufsätzen vergeblich sucht, sei nur 
eines erwähnt: Wo die Satzbaupläne in G- und H­
Stamm übereinstimmen, wird für den H-Stamm das 
zusätzliche semantische Merkmal [ + elativ] (.,sehr") 
angesetzt (159). Den Band runden Verzeichnisse und 
Register ab (166-180). 
Der Hauptgewinn der Studie liegt im Aufweis, daß 
der sprachtheoretische Ansatz von Richters ,.Gram­
matik• (Schichtenmodell: Morphem, Wort, Wort­
gruppe, Satz, usw.) sich auch bei der semantischen 
Deskription bewährt und etwa gegenüber einer iso­
lierenden Trichotomie .Syntax-Semantik-Pragma­
tik• erhebliche Vorteile hat. Der Umfang des wissen­
schaftlichen Apparats und der Grad der 
Formalisierung zeigen an, wo die bisherige For­
schung ein Beschreibungsinventar zur Verfügung 
stelltundwodiesersttastenderarbeitetwerdenmuß. 

Es kann gehofft werden, daß die Weiterentwicklung 
des Projekts eine Straffung des Deskriptionsmodus 
erlauben wird. Der Arbeit sind kritische Leser aus 
dem Bereich der Hebraistik zu wünschen, die sich auf 
eine konstruktive Auseinandersetzung einlassen. 
Mödling Gottfried Vanoni 

■ lORETZOSWALD, Psalm29. Kanaanäische EI­
und Baaltraditionen in jüdischer Sicht. (Ugaritisch­
Biblische Literatur, Bd. 2). (168.) CIS, Altenberge 
1984. Ppb. DM49,80. 
Diese gründliche Studie des bekannten Fachmannes 
für Ugaritistik überprüft von neuem die weit verbrei­
tete Meinung, daß es sich bei Ps 29 um ein altes ka­
naanäisches Lied handle, das entsprechend adap­
tiert in den Jerusalemer Kult übernommen worden 
sei. Als solches gehöre es auch zu den ältesten Texten 
des AT. Schon im forschungsgeschichtlichen Über­
blick kann der Vf. aber zeigen, daß dieser Meinung 
schon mehrfach widersprochen wurde, und daß es 
bezüglich des kanaanäischen Hintergrunds viele 
Schwachstellen in der Argumentation gibt. Die fol­
gende kolometrische Untersuchung zur Klärung der 
offenkundigen literarischen Probleme im Psalm er­
gibt des weiteren, daß in Ps 29 ,.drei grundsätzlich 
verschiedene Textblöcke• (52), und zwar a) 
V.laß-2.9ayb (der Grundtext), b) V.3-9aaß (Mit­
telteil) und V.10-11 (Schluß), zusammengearbeitet 
wurden; als solche sind sie auch gattungsmäßig ge­
trennt zu analysieren. Damit wird die Annahme hin­
fällig, Ps 29 könne als ein einheitlicher, jedoch redi­
gierter kanaanäischer Hymnus betrachtet werden. 
Als Entstehungszeit kommt nach Meinung des Vf. 
nur die nachexilische Zeit in Frage. Diese letztere 
Thesewirddanninden Kapiteln5-9mit dem Nach­
weis abzustützen versucht, daß die für .hdrh", ,,bnj 
1jm~ ;I hkbwd", ,,mdbr qds" und „mbwl• herangezo­
genen kanaanäischen Parallelen nicht stichhältig 
sind. Die Parallelen aus dem Zweistromland 
(Kap. 11) können ebenfalls nur Einzelheiten ver­
deutlichen, und was die ugaritischen Texte angeht 
(Kap. 12), so zeigen sich die Grenzen des Vergleichs 
sofort, wenn man die vom Vf. vertretene Zusam­
mengesetztheit des Psalms berücksichtigt. Mit 
diesem Aufweis soll nicht jeglicher außerisraeliti­
sche Hintergrund bestritten werden, sondern Ziel 
des Vf. ist es, auf die Möglichkeit einer inneralttesta­
mentlichen Entwicklung der Traditionen von Jahwes 
Königtum ( = Grundtext), der Theophanie ( = Mit­
telteil) und der Thronbesteigung ( = Schluß) aufzu­
weisen. Diesem Zweck dienen schließlich auch die 
Vergleiche mit Ps 96 (Kap. 13) und den Theophanie­
texten (Kap. 14). Keine Frage, daß mit einem positi­
ven Ergebnis aus diesen Vergleichen auch die Spätda­
tierung des Textgefüges von Ps 29, die eigentlich von 
Anfang an feststand, untermauert ist. 
Zusammenfassend kann man sagen, daß der Vf. in 
der literarischen Analyse des Psalms und durch das 
Aufzeigen der Grenzen von Vergleichen mit außerbi­
blischer Literatur einen wertvollen Beitrag geleistet 
hat, aber das Büchlein könnte dünner sein, wenn der 
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VE bei der Wiederholung VON /itaten gespart hätte zählungen (1 Kön 17 — ön]1) und LE3 Berufungs-
Fkin Dadr Beispiele: Albright's Meinung tindet SIC| berichte (Jes Jer und Ez 2,1—3, Der nächste

135, und 149 Anm 10; Craigie kommt beson- Schritt miıt den Texten 5,4—14 und Jer
ders häufig Z7uU Zug vgl 19, 67, 147 bzw. 20, 678, 7,1—15 zielt autf die Hauptpunkte propheti-
104; Freedmanı: und uUSW. scher Kritik, während 1mM dritten Schritt der Schwer-
1NZ Franz Hubmann punkt auf die Verheißungen gelegt wird: Jes
E jDie Propheten der Bi- 43,1—7; F7 „1—14 Uun! einige Abschnit-
bel Fin Arbeitsbuch für Schule, Erwachsenenbil- te aus Sach Die große Streuung der lexte verfolgt

die Absicht, den Teilnehmern möglichst viele Pro-dung und techese. 192.) Knecht, Frankfurt phetengestalten vorzuführen. Den Abschluf(ßß bildet1986 Ppb. 22,—. eın nt] Beispiel (LE 7,31—937), In dem die VO  »JArbeitsbücher den Propheten sind nicht eSON-
ders zahlreich, daher wird [Nan dankbar sSein mussen

den Propheten her sich ergebenden Zugänge Jesus
zusammengefalßt Sein wollen. Der Einzelaufbau derfür diesen ungsten, überaus gut gelungenen Ver- legt Wert darauf, die Teilnehmer ZU eigenensuch, ıIn eiıner Serie VOon eun Lerneinheiten LE) Umgang miıt prophetischen Jlexten ermutigen und

einen Zugang diesem gewiß schwierigen eil der anzuleiten, die Botschaft In die Gegenwart über-Bibel vermitteln. Der Vt., der seine Kompetenz und ür das eigene Leben fruchtbarauf dem Gebiet der Didaktik vielfach bewiesen hat, hen Der Informationsteil VO  - seiten des Leiters 1stlegt kein theoretisches, sondern eın praktisch mehr-
tach erprobtes Programm OÖTI; die bei der Durchfüh-

darauft abgestimmt, die Kompetenz der Teilnehmer
stufenweise autzubauen. Überblickt I1a  ” abschlie-

rung gemachten Erfahrungen schlagen sich nicht 1Ur Bend das Programm, mul InNnan Sa cCmNn, daß
In Form VO:!  3 zahlreichen Hinweisen In den einzelnen wohldurchdacht und geschickt komponiert ist; I11d  3Lerneinheiten nieder, sondern sind uch eingangs möchte wünschen, daß viele Verwender tindet.grundsätzlich reflektiert. Damit erhält der Benützer Angeregt se1l ber auch, daß In einer zweıten AuflageAutfschluß berden Werdegang und die Hintergrün-
de des Programms, die ihn befähigen, den Kurs SE1-

die zahlreichen Drucktehler ausgemerz! werden.
Linz Franz Hubmann

Nen eigenen Vorstellungen aNnZUDaSSECN. Das Pro-
celbst ist aufgebaut, daß die Teilnehmer OEMING ANFRED, Gesamtbibhlische heo-

zunächst ıIn den ersten Lerneinheiten mit dem Phäno- logien der Gegenwart, Das Verhältnis VO  — un!
IMen Prophetie konfrontiert werden;: ausgewählt 1n der hermeneutischen Diskussion seit Gerhard
sind Aazu Texte, die Leben und Schicksal des Prophe- Von Rad Kohlhammer, Stuttgart 1985
ten betreffen: Am „10—17:; die Elijaer art 69,—.

IT{MLTE 7

Die Tagebuchaufzeichnungen einer Jungen Iwe sind
vielen enschen In äahnlichen Situationen hilfreich, enn
sie geben pontan Zeugnis von der Zuversicht, der Kraft
des Vertrauens auf die anrner des Lebens

Am Tag VOT dem erstien Geburtstag Inres
ungsten erfuhr Margit Weildenhoifer VoO
Arzt, daß ihr Mannn re alt
einem unheilbaren Gehirntumor e
und MUT OCn Monate nabe.
Urc aC und Verzweiflung, Finsamı-
keıt und scheinbare Gottverlassenheit

Margıit Weiden:  or
MUu SIE gehen, IS SIeE Dereıt Wärl, sıch

mich hinaus ins mit inrem ann und den Kindern der
Leben mıi einem Sterbenden. Krankheit, dem Leiden und dem T1o0d
112 Seiten, Paperback 1/,50 stellen.
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Vf. bei der Wiederholung von Zitaten gespart hätte. 
Ein paar Beispiele: A /bright's Meinung findet sich 
S. 15, 68 und 149 Anm. 10; Craigie kommt beson­
ders häufig zum Zug: vgl. S. 19, 67, 147 bzw. 20, 67f, 
104; Freedman: 14 und 65 usw. 
Linz Franz Hubmann 

■ HUNGS FRANZ-JOSEF, Die Propheten der Bi­
bel. Ein Arbeitsbuch für Schule, Erwachsenenbil­
dung und Katechese. (192.) Knecht, Frankfurt a. M. 
1986. Ppb. DM 22,-. 
Arbeitsbücher zu den Propheten sind nicht beson­
ders zahlreich, daher wird man dankbar sein müssen 
für diesen jüngsten, überaus gut gelungenen Ver­
such, in einer Serie von neun Lerneinheiten (LE) 
einen Zugang zu diesem gewiß schwierigen Teil der 
Bibel zu vermitteln. Der Vf., der seine Kompetenz 
auf dem Gebiet der Didaktik vielfach bewiesen hat, 
legt kein theoretisches, sondern ein praktisch mehr­
fach erprobtes Programm vor; die bei der Durchfüh­
rung gemachten Erfahrungen schlagen sich nicht nur 
in Form von zahlreichen Hinweisen in den einzelnen 
Lerneinheiten nieder, sondern sind auch eingangs 
grundsätzlich reflektiert. Damit erhält der Benützer 
Aufschluß über den Werdegang und die Hintergrün­
de des Programms, die ihn befähigen, den Kurs sei­
nen eigenen Vorstellungen anzupassen. Das Pro­
gramm selbst ist so aufgebaut, daß die Teilnehmer 
zunächst in den ersten Lerneinheiten mit dem Phäno­
men Prophetie konfrontiert werden; ausgewählt 
sind dazu Texte, die Leben und Schicksal des Prophe­
ten betreffen: LE 1: Am 7,10- 17; LE 2: die Elijaer 

zählungen (1 Kön 17 -2 Kön 1) und LE3: Berufungs­
berichte CTes 6; Jer 1 und Ez 2,1-3, 4). Der nächste 
Schritt mit den Texten Am 8,4-14 ( = LE 4) und Jer 
7,1-15 ( = LE5) zielt auf die Hauptpunkte propheti­
scher Kritik, während im dritten Schritt der Schwer­
punkt auf die Verheißungen gelegt wird: LE 6: Jes 
43,1-7; LE 7: Ez37,l- 14 und LEB: einige Abschnit­
te aus Sach 8. Die große Streuung der Texte verfolgt 
die Absicht, den Teilnehmern möglichst viele Pro­
phetengestalten vorzuführen. Den Abschluß bildet 
ein ntl. Beispiel (LE 9: Mk 7,31-37), in dem die von 
den Propheten her sich ergebenden Zugänge zu Jesus 
zusammengefaßt sein wollen. Der Einzelaufbau der 
LE legt Wert darauf, die Teilnehmer zum eigenen 
Umgang mit prophetischen Texten zu ermutigen und 
anzuleiten, die Botschaft in die Gegenwart zu über­
tragen und für das eigene Leben fruchtbar zu ma­
chen. Der Informationsteil vonseiten des Leiters ist 
darauf abgestimmt, die Kompetenz der Teilnehmer 
stufenweise aufzubauen. überblickt man abschlie­
ßend das Programm, so muß man sagen, daß es 
wohldurchdacht und geschickt komponiert ist; man 
möchte wünschen, daß es viele Verwender findet. 
Angeregt sei aber auch, daß in einer zweiten Auflage 
die zahlreichen Druckfehler ausgemerzt werden. 
Linz Franz Hubmann 

■ OEMING MANFRED, Gesamtbiblische Theo­
logien der Gegenwart. Das Verhältnis von AT und 
NT in der hermeneutischen Diskussion seit Gerhard 
von Rad. (266.) W. Kohlhammer, Stuttgart 1985. 
Kart. DM 69,-:-. 

Ein bewegendes Dokument 
christlicher „Sterbehilfe" 

Margit Woidenhöfer 
Du führst mich h inaus Ins Welle. 
l eben mit einem Sterbenden. 
112 Seilen. Paperback 17,80 DM 

Die Tagebuchaufzeichnungen einer jungen Witwe sind 
vielen Menschen in ähnlichen Situationen hilfreich, denn 
sie geben spontan Zeugnis von der Zuversicht, der Kraft 
des Vertrauens auf die Wahrheit des Lebens. 

Am Tag vor dem ersten Geburtstag ihres 
Jüngsten erfuhr Margit Weidenhafer vom 
Arzt, daß ihr Mann - 40 Jahre alt - an 
einem unheilbaren Gehirntumor leide 
und nur noch Monate zu leben habe. 
Durch Nacht und Verzweiflung, Einsam­
keit und scheinbare Gottverlassenheit 
mußte sie gehen, bis sie bereit war, sich 
mit ihrem Mann und den Kindern der 
Krankheit, dem Leiden und dem Tod zu 
stellen. 

------ VERLAG JOSEF KNECHT------
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